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Beramwortl. RedakteurI . Buhl , Druck und Berlag von Moriz Wagner.
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die 6 gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 9" ' . .: 91 mm breite Petitzeile 85 Pfg.
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«r. 239. Ferusprech-Avschluß Nr. 82. Donnerstag , den 12 . Oktober 1916. Ferusprech-Avschluß Nr. 82. 79 . Jahrg.
Jlmtlicber Teil.

Die Firma Rheinische Gesellschaft für autogene Metall¬
bearbeitungm. b. H. in Cöln, deren Acetylenschweißappa-
iatc durch meinen Ersatz vom 12. Juni 1914 (§ . M. Bl. S.
315) nach den §§ 12 und 14 der Azetylen-Verordnung mit
fcn TypennummernJ 37 und A16 zugelassen worden sind,
i  aufgelöst worden. Die Firma Robert Seckler, Azetylen-,
Tchweiß- und Licht-Industrie, in Crefeld ist in die Reckte der
gelösten Gesellschaft eingetreten und hat hier um lleber-
mgung der der Rheinischen Gesellschaft erteilten Genehmi--
Wng nachgesucht. Demgemäß. werden die in dem vorer-
mhnten Erlaß aufgeführten Vergünstigungen nunmehr unter
den gleichen Bedingungen den von der Firma Seckler herge-
jttltten Azetylenapparaten zu gewähren sein. Die Appa-
late dürfen sich im übrigen von den früher von der Firma
-iheinischc Gesellschaft gefertigten nur durch die geänderte
zirmenbezeichnung auf dem Fabrikschild unterscheiden und sind
durch den Dampfkesselüberwachungsverein in München-Glad¬
bach abzustempeln.f erlinW9, den 11. September 1916.eipziger Straße 2.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
> 3m Auftr. gez. : von Meyeren.

Z.-Nr. III. 5555.

Bekanntmachung
Ich mache darauf aufmerksam, daß nach§ 5 der Anord¬

nung des Kreises Limburg, betreffend Versorgung mit Kar¬
toffeln — Kreisblatt Nr. 226 — Bezugsberechtigte, die

1 ihren Kartoffelbedarf auf Grund eines Bezugsscheines nicht
unmittelbar von dem Erzeuger beziehen"konnten, dies bis
zum 15. Oktober der Gemeindebehörde ihres Wohnorts an¬
zumelden haben. Der Bezugsschein ist an die Gemeinde¬
behörde zurückzugeben.

Die Gemeindebehörden, die den Bedarf an Kartoffeln
für die Ortseinwohner sicherzustellen haben, müssen den Fehl¬
bedarf für die Gemeinde bis spätestens zum 17. Oktober
hierher anzeigen. Der im § 5 der obengenannten Anordnung
auf den 25. Oktober festgesetzie Anmeldetermin wird hier¬
mit aufgehoben.

Die Herren Bürgermeister ersuch« ich um ortsübliche
Bekanntmachung, wobei darauf hinzuweisen ist, daß den
Bezugsberechtigten für die Person und den Dag ein .Pfund
und den Schwerarbeitern Ihs Pfund Kartoffeln zustehen.

Limburg, den 11. Oktober 1916.
Ter Vorsitzende des Kreirausfchusses.

Wird den Ortspolizeibehörden und der Kgl. Gendarmerie
i«s Kreises zur Kenntnisnahmemitgeteilt.

Limburg, den 6. Oktober 1916.
0136. Der Landrat.

Zuwanderung deutsch-russischer Flüchtlmgssamilien.
Euer Hochwohlgeborenersuche ich, die Grenzstellen schleu-

j anzuweisen, in jedem Falle der Zuwanderung deutsch-
Mchcr Flüchtlingssamilien die Polizeibehörden über den
Brruf des Rückwanderers, die Zahl der Familienangehörigen
‘ den voraussichtlichenUmfang des Viehbestandes recht-
z in Kenntnis zu setzen.
Berlin W. 9, den 23. September 1916.
Lechziger Platz 10.

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
W .-Nr. I. A. Ille . 13 764.
r I . A. gez. : Graf Keyserfingk.

An die Herren Regierungspräsidenten in Königsberg,
Mein, Marienwerder, Posen und Oppeln.

An die Herren Bürgermeister und die Kgk. Gendarmerie
des Kreises.

Im Monat September sind folgenden Personen Jagdscheine
ausgestellt worden:

a) entgeltliche Jahresjagdscheioe.
am l . 9 16 für Herrn Fleischbeschauer Joh . Bücher in Lahr,
am 2 9. 16 für Herrn Regierugs-SupernumerarWilh.Grote

in Wiesbaden,
am 6 9. 16 für Herrn Braucreibesitzcr Josef Busch

in Limburg,
am 6. 9. 16 für Herrn Rentner Heinrich Buchholz

in Limburg,
am 7. 9. 16 für Herrn Postsekrctär Jul . Hoenge in Limburg,
am 8. 9. 16 für Herrn Kaufmann Hermann Ohlenschläger

in Limburg.
am 8. 9 16' für Herrn Kaufmann Adolf Becher in Dauborn,
am 9 9 l6 für Herrn Reg.-Rat Fritz Heß in Limburg,
am 12. 9. 16 für Herrn Lehrer Heinrich Höhler in Elz,
am 14. 9. 16 für Herrn Guispächter Gerhard Frühe

in Waldmannshausen,

am 16. 9. 16 für Herrn Direklor Dietrich Klockenbcrg
in Limburg,

am 16 9. 16 für Herrn Buchhändler Kälie in Limburg,
am 18. 9. >6 für Herrn Kaufmann Jakod Rickcr

in Oberbrechen.
am 19. 9. 16 für Herrn Gastwirt Jakab Berneiser in Elz,
am 21. 9. 16 für Herrn Kaufmann Otto Kühler

in Cladendach, Kreis Lennep,
am 21. 9. 16 für Herrn Fabrikant Einst Schmitt

in Remscheid,
am 24. 9. 16 für Herrn Rektor Philipp Stähler in Elz,
am 26. 9. «6 für Herrn Landwirt Joh Jung V.

in Wilsenroth,
am 27. 9. 16 für Herrn Dr. med. Sanitätsrat Alois Gogrewe

in Limburg.
am 30. 9. 16 für Herrn Gastwirt Christian Schäfer in Staffel.

b)  unentgeltliche Jahresjugdscheine.
am 4 9. 16 für Herrn Gemeindeförster Chelius in Lahr,
am 4. 9. 16 für Herrn Waldwärter Heun

in Lindenholzhausen,
am 14. 9. !6 für Herrn Forstschutzmann Josef Bastian

in Niederzeuzheim
Limburg, den 7. Oktober 19!6.

Der Landritt.

Verordnung.
Betr. : Versorgung von Briefschaften der Kriegsgefangenen

durch Privatpersonen.
Auf Grund der §§ 1 und 9 des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich an:
Privatpersonen ist es verboten, Briefschaften von Kriegs¬

gefangenen oder an Kriegsgefangene in Empfang zu nehmen
oder zu.besorgen.

Unter Kriegsgefangenen find alle Militär- und Zivil¬
gefangenen zu verstehen, gleichgültig ob sie sich in den Kriegs¬
gefangenenlagern selbst, in Lazaretten oder an einer Arbeits¬
stelle befinden.

Zuwiderhandlungen werden nach § 9 des vorgenannten
Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Frankfurt a. M., den 27. Februar 1916.
Stellv. Generalkommando.

18. Armeekorps.

Reichstag und auswärtige Uotitik.
Deutscher Tagesbericht.

8 feindliche Flugzeuge abgeschossen,
kortsctzuug der Verfolgung in Siebenbürgen.

Großes Hauptquartier,  11 . Ott. (W. T. B.)
IVilich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In einzelnen Abschnitten der

Armee des General selb marschalls
Herzog Albrecht von Württemberg

auf der Artoisfront der
HeeresgruppeKronprinzRupprecht

asteten die Engländer wieder lebhafte Patrouillentätig-

An der Schlachtfront nördlich der Somme folgten dem
ktten weit über die Ancre nach Norden übergreifenden

|j®nbli(f)eii Feuer abends und nachts zahlreiche Teilangriffe,
aus der Linie Morval—Bouchavesnes besonders kräftig

vstack wiederholt wurden. Hier hat sich südwestlich von
der Gegner auf schmaler Front in unserer ersten

lchgesetzt, während er im übrigen durch Feuer oder im
ckampf abgeschlagen wurde. Nordöstlich von Thiepval

■ktr Kampf um einen kleinen Stützpunkt noch nicht abge-'assen.
südlich der Somme gelang es den Franzosen nach
Mehrere Tage andauernden Vorbereitungsfeuer in hen

Verinandovillersvorfpringcnden Boden unserer Stellung
Ebringen und unsere Truppen auf die vorbereitete den

abschueidende Linie zurückzudrücken. In der aufge-
c"en Stellung liegen die Höfe Genermont und Bovent.
basere Flieger schossen vier Flugzeuge hinter der feind-

1,1 vier hinter unserer Linie ab.
Heeresgruppe Kronprinz.

." Ei Prunay (südöstlich von Reims) stieß eine deutsche
^^adungsgbteilung dis in den dritten französischen Graben

Un̂ machte Gefangene.

Die bereits in den letzten Tagen erhöhte Feuertätigkeit im
Maasgebiet nahm besonders östlich des Flusses zeitweise
noch zu. Abends kam es zu kurzen Handgranatenkämpfen im
Abschnitt Thiaumont—Fleury. Oeftlich von Fleury wurde
ein französischer Vorstoß. abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei beiden Heeresfronten nichts neues.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Im Maros-Tale leistet der Feind noch zähen Widerstand.

Im Goergeny-Tale und nordöstlich von Parajd gab er erneut
nach. Oeftlich von Csik— Szereda und weiter südlich im
Alt-Tale wurde er geworfen. Die Verfolgung der bei Kron¬
stadt (Brasso) geschlagenen2. rumänischen Armee wurde
fortgesetzt. ^

Balkan - Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
An der Donau und in der Dobrudscha keine Ereignisse.
Unsere Flugzeuggeschwaderbombardierten mit Erfolg

Truppenverkehr bei Konstanza.
Mazedonische Front.

Neben stellenweise lebhafteren Feuerkämpfen kam es an
der Eerna, an der Nidze-Planina und in Gegend von Ljum-
nica (westlich des Wardar) zu ergebnislosen feindlichen Vor¬
stößen.

Ter erste Generalquartiermeister: Ludendorfs,

Oefterreichisch -Ungarischer Tagesbericht.
Die Schlacht auf dem Karst.

1400 Italiener gefangen.
Wien,  11 . Ott. (W. T. B.) Amtlich wird verlaut-

bärt, 11. Oktober 1916:
Oestlicher  K ri  eg Sschäu  p la  tz.

An der siebenbürgischen Südfront keine besonderen Ereig¬
nisse. -

Bei Veasfo"(Kronstadt) wird der Grenzraum gesäubert.

Csik Szereda ist wieder beseht. Im Eoergeny-Eebirge hält
der Widerstand des Feindes an.

Nördlich der Kirli Baba wurde ein russischer Vorstoß ab¬
geschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Schlacht am Südflügel der küstenländischen Front

dauerte Tag und Nacht fort und erstreckt sich auf den Raunt
nördlich der Wippach bis St . Peter. An der ganzen Front
zwischen devl Orte und den» Meere griffen sehr starke ita¬
lienische Kräfte an. Dem Feinde gelang es an mehreren!
Stellen, in unsere Gräben einzudringen. Südlich von Nvvcc
Bas gewann er sogar anfänglich gegen Iamiano Raum.
Unsere Gegenstöße warfen die Italiener aber überall wieder
zurück. Um einzelne in feindlichem Besitz gebliebene Graben¬
stücke wird noch gekämpft. 1400 Gefangene blieben in Händen
unserer Truppen.

Die Kampftätigieit an der Fleimstalfront hat nachge¬
lassen. Die Italiener haben hier in den letzten Kämpfen
nichts erreicht. Das Gefecht am Pasubio ist noch nicht ab¬
geschlossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den k. und k. Truppen nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab»:
o. H öf er , Felbmarschalleutnant.
Ereignisse zur  See.

Am 10. d. Mts. abends hat eines unserer Secflug-
zeuggeschwader die militärischen Objekte von Monfalcone und
Caranzanc erfolgreich mit Bomben belegt. "In der Nacht
vom 10. auf den 11. lausenden Monats griff ein Seeflug-
zeuggeschwader die Hafenanlagen, Hangars und die Batte-
rieen von .Vlora, sowie die dort befindlichen feindlichen
Schiffe mit bestem Erfolge an. Starke, noch lange sicht¬
bare Brände in der Stadt und der Brand eines Oeltcrnks
wurden beobachtet. Alle Flugzeuge sind von diesen Unter¬
nehmungen trotz heftigsten Abwehrfeuers unversehrt nach ihren
Basisstationen zurückgekehrt.

Flottenkommando,



Englische Märchen von der Westfront.
Rotterdam , 11 . Oltober . Reuter muh einen neuen

und in diesem Fach sehr tüchtigen Reisenden an die West¬
front geschickt haben . Dieser habe jetzt herausgefunden , daß
die Deutschen an Kanonen und Munition Not litten und datz
die deutschen Soldaten aus Nahrungsmittelnot am Ver¬
hungern sind . Dieses Gesamtbild ergibt sich wenigstens aus
den verschiedenen Stimmungsbildern , die dieser Lügenmeister
aus London seinem Auftraggeber in London und der übrigen
Welt gibt . Nur eins vergißt Reuter immer wieder , nämlich,
die Erklärung dafür , woher es kommt , daß die zahlenmäßige
Uebermacht ' der englisch - französischen Heere mit den nach
Reuter doch angeblich schwachen und nahrungslosen Deutschen
durchaus nicht fertig werden kann.

Besorgnisse über Rumänien.
Bern.  11 . Okt . ( W . T . 93!.) Die allgemeine

Beunruhigung  in Frankreich über die Lage in Rumä¬
nien , über die die französische Presse durch den Hinweis aus
angebliche Fortschritte der Russen und Rumänen m der Do-
brudscha hinwegzutäuschen sucht , erhellt deutlich aus der For¬
derung des „ Echo de Paris " , dah die Alliierten alle m
ihrer Macht stehenden Mahnahmen ergreifen Muhten , um m
kurzer Frist im Norden gegen die Manöver Falkenhayns und
im Süden gegen Mackensen auftreten zu können . Aber nur
Rußland allein sei fähig , Rumänien durch beträchtliche , trregs-
qewohnte Verstärkungen zu unterstützen . Ruhland allem tonne
die Lage wieder ausgleichen , damit der Plan Hmdenburgs
im Orient zusammenbreche.

Rumänien in der Erpresterschraube Englands.
Amsterdam,  11 . Okt . ( TU . ) Wie aus Landen be¬

richtet wird , verlangten England und Frankreich von Ru¬
mänien die Unterzeichnung eines Abkommens gleich den
übrigen Verbündeten keinen Sonderfrieden zu schließen . Der
rumänische Kronrat wird über die Frage in seiner Wachsten
Sitzung beschließen . England läßt die Frage der finanziellen
Unterstützung solange unerledigt . ‘

Rumänien vor einem Ministcrwechsel?
Lugano,  11 . Ott . ( TU .) Die Nachricht von der plötz¬

lichen Einberufung des rumänischen Parlaments erregt im
Vierverband großes Unbehagen.  Man befürchtet an¬
gesichts der Niederlagen Schwierigkeiten für Bra -
tianu.  Ruhland soll der Einberufung widerraten haben.

Dcr Krieg zur Lee.

Nochmals nU 53 “.
Berlin,  11 . Okt . Die Fahrt des Unterseebootes

U 53 " nach Amerika dient rein militärischen Zwecken . Daß
das Boot in Newport sofort mit höheren amerikanischen
Stellen in Berührung trat , erklärt sich daraus , daß in dem
dortigen großen Kriegshafen ein erheblicher Teil der ameri¬
kanischen Flotte sich aufzuhalten pflegt . Mit der Fahrt
der „ Bremen " steht die Fahrt von „ U 53 ' in keinem Zu¬
sammenhang . Die Nachricht , daß der englische Botschafter
in Washington gegen die kurze Anwesenheit des deutschen
Kriegs - Unterseebobts Protest eingelegt habe , ist selbstverständ¬
lich "nach nicht bestätigt , sie mag aber gern wahr _ ,ein.
Völkerrechtliche Grundlagen zü solchem Protest gibt es selbst¬
verständlich nicht . Nach dem Artikel 19 des Haager Ab¬
kommens haben Kriegsschiffe nicht nur das Recht , neutrale
Häfen anzüläufen , sondern auch sich dort mit soviel Le¬
bensmitteln und Feuerungsmaterial zu versorgen , wie sie
ßür Erreichung ihres nächsten Heimatshafens benötigen . Auf
dieses Recht hat „ U 53 " bekanntlich verzichtet.  Die
Bestimmung des Haaget Artikels erklärt lediglich eine Ein¬
schränkung " durch Artikel 5 desselben Abkommens , in dem
untersagt ' wird , daß ein neutraler Häfen zu einem Stützpunkt
für kriegführende Schiffe gemacht werde . Darunter ist selbst
verständlich zu verstehen , ein häufiges und regelmäßiges An
laufen solcher Häfen , aus denen der Begriff des Stützpunktes
entwickelt werden könnte . Hiervon kann bei der Fahrt von
„11 53 " Nicht die Rede sein . Es ist jedoch ohne weiteres zu
erwarten , daß die englische Regierung sich an diese recht¬
lichen Bestimmungen auch hier nicht kehrt , sondern viel¬
mehr auf ihre an die Neutralen gerichtete Forderung zurück¬
greift , kriegführenden Unterseebooten den Aufenthalt in neu¬
tralen Gewässern überhaupt zu verbieten . . Daß durch dieses
englische Verlangen kein neues Recht geschaffen wird , ver¬
steht sich von selbst , und daß die neutralen Staaten sich ihm
fügen , bezweifeln wir , schon weil sie ihre eigenen Interessen
für die Zukunft zu wahren haben . Uebrigens sei daran er¬
innert , daß England 'sich im Gegensatz zu "seiner jetzigen
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(Nachdruck verbalen .)

rechtswidrigen Forderung dort , wo seine eigenen Interessen
in Frage kommen , auch nicht einmal an die unzweifelhaft
bestehenden Rechtsnormen kehrt . So ist z. B . nach Artikel
20 derselben Hager Konvention einem Kriegsschiffe verboten,
denselben neutralen Hafen in drei Monaten zweimal an¬
zulaufen . In Südamerika aber , wo die Engländer nur
die weit entlegenen Shetlands - Inseln als Flottenstützpunkt
besitzen , haben sie sich an diesen Grundsatz keineswegs gekehrt.
Vom 3 . August 1914 bis 19 . August 1915 ist allem Rio de
Janeiro von englischen Kriegsschiffen 23 Mal angelaufen
worden , und zwar haben drei Schiffe je zweimal dort ge¬
weilt , vier Schiffe je dreimal und eins sogar piermal . In
letzterem Falle handelt es sich um einen Kreuzer , und zwar
bei viermaligem Anlaufen nur um einen Zeitraum von ins¬
gesamt drei Monaten und zehn Tagen.

Unsere neuesten Tauchbooterfolge.
Die Auslassungen der englischen Blätter verraten Wut

und Entsetzen  über das Neuaufleben des deutschen Unter-
eebootskrieges auf der für Großbritannien wichtigsten Schiff¬

fahrtslinie . Vermutlich ist aber das Entsetzen mehr zwischen
den Zeilen zu lesen , als in Worten ausgedrückt , denn zugeben,
daß England durch die Verhinderung seiner transatlantischen
Verschiffungen an der empfindlichsten Stelle getroffen wird
— das werden jene Zeitungsartikel nicht . Wie groß die
Verwirrung ist infolge der Meldungen über die neuesten
Unterseebootserfolge , das beweisen die folgenden Auslaisun¬
gen in der „ Pall Mall Gazette " : Wenn deutsche Kriegs¬
schiffe vor den amerikanischen Häfen auftreten , so werden tvir
gegen sie unsererseits einen Patrouillendienst einrichten müssen.
Auch werden unsere Handelsschiffe darauf ausgehen mfiifsen.
die „ Piratenf zu vernichten , wenn sich ihnen Eelegmhert
da -u bietet . Aber bei dieser Art von Kriegführung Metbx
wenig Zeit übrig , zu untersuchen , von welcher Nationalltat
die Unterseeboote .sind , auf die Jagd gemacht wird . Es
muß gegen sie aufgetreten werden , sobald sie gesichtet sind.
Es ist ' deshalb keineswegs ausgeschlossen , daß auch ein Unter¬
seeboot der Vereinigten Staaten , wenn es sich in die ge¬
fährliche Zone verirrt , das Los ereilen könnte , das dem
deutschen zugedacht war ." Diese Aufrichtigkeit des Lon¬
doner Blattes wird , das ist ohne Zweifel zu erwarten , ihren
Eindruck tzn Washington nicht verfehlen . Gerade bei den
amerikanischen Behörden , die —■ nach Reuter das Recht
jeder kriegführenden Macht , mit Unterseebooten aufzutreten,
solange die hierfür geltenden völkerrechtlichen Bestimmungen
einaehalten werden , anerkannt haben , wird die Ankündi¬
gung einer solchen wahllosen Jagd auf Unterseeboote den
englischen rechtsverdreherischen Standpunkt offenbaren . Wir
aber sind überzeugt , daß die oben betonte Bedingung von
deutscher Seite peinlichst eingehalten wird . Unter solchen
Umständen müssen aber die britischen Hoffnungen , wie die
der Britenfreunde in Amerika auf eine neuerliche Trübung
der deutsch -amerikanischen Beziehungen in nichts zerfallen.

Unterseeische Vorratsschiffe mitten im Ozean?
Amsterdam,  11 . Okt . ( W . T . B . ) „ Tijd " will von

deutscher Seite erfahren haben ( .? ) , daß das Auftreten der
deutschen Unterseeboote auf dem Seewege nach den amerika¬
nischen Häfen darauf zurückzuführen sei , daß man jetzt über
unterseeische Vorratsschiffe verfüge , die zu bestimmten Stunden
an vorher vereinbarten Stellen mitten in der See die Kampf¬
unterseeboote mit allem Nötigen versehen . Man könne des¬
halb außer den ganz neuen Unterseebooten , die Vorräte für
wochenlange Reisen mitzunehmen imstande sind , auch ältere
Unterseeboote fern von der Basis operieren lassen.

Versenkt . _
Bern,  1 l.  Oktbr <W . T Bl Der „ Petit Parisien'

meldet aus Lorient : Der französische  Dampfer Blavel"

(1110 Tonnen » wurde torpedier ». Die Uetzcrlebenden sind in
Lorient eingetroffen . Außer der .. Blavel ' haben deutsche
Unterseeboote in den gleichen Gewässern den Dampfer . Irma"

(844 Tonnen , und drei andere Dampfer sowie den eng
l i s ch e n bewaffneten Dampfer „ Verdun (4295 Tonnen ) ver
senkt . Die Besatzung dieses Dampfers ist zum größten Teile
umgekommen — Aus La Rochelle meldet das gleiche
Blatt die Versenkung des Kohlendampfers Cap Mazagan"
1760 Tonnen » Die Besatzung wurde gerettet . Nach einer
Meldung des Pariser . Petit Journal " würde der fran-
zösitche  Dreimaster „ Fraternite " , von Föcamp kommend,
torped ert.

Eine neutrsle Antlvott.
(tzenf,  11 . Okt . Nach einem Kopenhagener Telegramm

dtz.s . „ Temps " erteilte der dänische Minister des Auswärtigen

auf die von der Entente geforderte völkerrechtswidrig , ^
Handlung deutscher Unterseeboote in neutralen Häfen

Gewässern eine ablehenende ^ Antwort . Die Anirvop ^

tont , es bestehe keine besondere Regelung für Unterseeboot

die somit genau wie andere Schiffe behandelt werden mü ^ ’
Es sei Pflicht der Neutralen , die Richtlinien ihres

lens im Laufe des Krieges nicht zu ändern . Die Anjiv ^ .

fließt mit der Versicherung , daß sie von dem Wunsch na *

Wahrung einer loyalen und unparteiischen Neutralität ^
seelt sei.

stall

Die italienischen Schiffsverluste.
Bern,  11 . Okt . ( W . T . 93 . ) Nach emer Statistik d»

„Jdea Nazionale " verlor Italien von Mai bis
105 Schiffe mit über 150 000 Tonnen Gehalt . „ Jdea %oin Teil der für die itnKo *;; .,
zionale " betont , daß ein erheblicher Teil der für die italienisch,
Kriegsindustrie bestimmten Rohstoffe , sowle ^der ^ dafür nötigen
Handwerkszeuge und ^ Maschinen auf dem Seewege nach
Italien gelangen . Jeder Schiffsverlust und icde Behindern »,
der regelmäßigen Zufuhr dieser Gegenstände mache sich baöet
bei der Erzeugung von Kriegsmaterial fühlbar . „ Serolo"
meldet ausMom : Gesuche um Schadenersatz für torpebier +e
und durch Bomben versenkte Dampfer gingen bei der
lienischen Regierung immer zahlreicher ein . Wenn aud teil¬
weise bereits " Abhilfe geschaffen worden sei , bleibe doch „ och
viel zu leisten . Der Schadenersatz werde teilweise aus o-x
Pachtverträgen der beschlagnahmten feindlichen Schiffe ge¬
deckt . ( Da die italienische Handelsflotte zurzeit einen Tonnen-
gehalt von rund 1,2 Millionen besetzt , hat Italien allei,
in den genannten Pier Monaten den achten Teil  feiner
gesamten Handelsflotte e i n g e b ü h t .)

König Otto von Bayern t*
München,  1 . Okt . König Otto ist t) e ute

abend  8 .50 U h r in F ü r st e n r i e d gestorben

König Otto von Bayern war am 27 . April >848 ch

zweiter Sohn des König Maximilian II . und der Prinzess !«
Marie von Preußen getorcn Als junger Prm ; von >8 ^ alirtii
nahm er im Haup -q inrtier seines Oheims , des Prinzen C-nl
von Bayern , an dem Feckzug 1866 teil ; im Feldzug 1870
war er im Großen Haup ' quäiiicc Kaiser Wilhelm l ft,
der Käiserproklamalion in Versailles nahm er in Begleitung
feines Oheims , des ipä ' ercn Prinzrcgenien Luitpold »on
Bayern , teil Damals schon , aber noch stärker und deuilicha
im Jahre >872 , zeigten sich die geistigen Störungen , die«
nötig machten , ihn einer sorgfältigen ärztlichen Nevcrwachmiz
zu überantworten und ihn von der Ocsientlichkeik tunlichst nj,
zuschlicßen . Er bekam zunächst je -nen Ause . thalt im iöflper
ischen Wald , tti Ludwigskal . später in den KöngliäM
Schlössern zu Schleißheim und Nymphenburg Vom Jchk
1883 ab war Fürstenried sein ständiger Aufenthalt . Er«
in inniger Liebe seinem älteren Brüder . König Ludwig >k

zugetan und wurde in München a „ f den Straßen der Residein
fast ausschließlich in Begleitung seines Bruders gesehen , n»
das Volk die beiden „ schönen Prinzen " schwärmen,ch verehr»
Von >885 an war fein Geist vollständig umnachtel.

Internierung der in Deutschland befindlichen
Rumänen.

Berlin,  10 . Ott . Die noch in Rumänien befino»
liehen Deutschen sind größtenteils interniert worden , obwohl
unserem Gesandten bei 9lbbruch der Beziehungen das Tegeii-
teil zugefichert war . Anfangs wurde vorgeschützt , es handle
sich nur um eine vorübergehende Maßregel . Offenbar i|t
eine dauernde Jnternierpng beabsichtigt . Infolgedessen hatbit
deutsche Regierung durch Vermittlung einer neutralen Reg»
rung den Rumänen mitgeteilt , daß aste in Deutschland °e-

'findlichen Rumänen ebenfalls interniert werden .würden , p
lange , bis die Deutschen in Rumänien wieder frergelahe»
sind ". Die Internierung der in Deutschland befindlichen m
mänen ist im Gange . Wie verlautet , dürste es in einig«
Tagen möglich werden , den in Rumänien internierten 7»
scheu durch ein Bankinstitut Gelder zu übersenden.

Kittgtfiänduis der verfehlten Offensive des
Vierverbandes.
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Für welches Leben ? — Für das Lehen eines kranken
Mannes , für den Mann , der er früher gewesen war , alles
vom Dasein 'verlangend ; tüchtige Arbeit und leidenschaftliches
Genießen des Aügenblicks , wie er sich ihm in den Weg warf.

„Nein , nein , nicht sich binden zu einem Leben in engen
Grenzen . Er ertappte sich dabei , daß er zu rechnen begann.
Er Hauptmann , Marlene kleine Kapitalistin , dazu ihre bei¬
derseitigen Renten ! Weiter , immer weiter reihte sich Bild
«in Bild , bis er unmutig den Kopf schüttelte uttv seinem
Munde ein ärgetliches Wort entschlüpfte . Das brachte ^ ihn
in die Gegenwart zurück , er lachte spöttisch auf und setzte
seinen 98eg in rascherem Tempo fort . Wollte er noch zur
Zeit am Ziele ankommen , mußte er sich beeilen.

Nun kreuzte er die Fahrstraße Und bog in die grünen
Wiesen ein , die zum See hinäbliesen . Da lag der Pavillon,
und ein Wunder , es war ganz einsam dort . Er setzte sich
aus eine der Bänke , die unter dem runden ' Dach standen,
nach dem der Paroplui seinen Namen trug.

Zu seinen Füßen breitete sich der blaue See , der sich
schon in den Farben des Abendhimmels zu färben begann.
Rote und goldene Lichter leuchteten auf , drüben das tiefe
Grün war ber Widerschein der Wälder Und Wiesen . So
-uükel standen die chohen fdi^ ten Häupter des Hochgebirges
über denen grünen Vorbergen , und so scharf hoben sie sich von
der tlaren Luft ab , ihre Schluchten und Felswände ent¬
schleiernd , bis sie in ihrer großartigen nackten Schrostcheit
vor ihm lagen , dix Sehnsucht , sie zu besteigen , bei ihm zu
heißem Begehreü steigernd.

Wie das Soünenlicht flutete , als müsse es der Welt
künden , daß es noch da sei , und daß es sicher wiederkehre.
Die Wasser warfen den Glanz zürück , von fern winkten die
jenseitigen Ufer . Die Fähre schwamm schwer beladen in
der goldenen Flut , die weißen Segelboote trieben langsam
schwebend vor dem abflauenden Winde der Bucht von Egern
zu . Bon irgendwoher verklang eine jauchzende Stimme in

langem Jodler , und dann war der Tväumeyde , mit ollen
seinen Sinnen Genießende nicht mehr allein.

Vor ihm staüd wie hingeweht eine schwarze Gestalt , d,e
sich in krassem Färbenkontrast von der leuchtenden Landschaft
pbhob . Sie stand im Bilde, , und Lothar sah prüfend die
schlanlen Glieder , das wunderbare Gleichmaß der Linien,
ihre Schönheit erkennend und genießend.

Geblendet von all dem Schimmer wandte die Frau >>.ch
um . Er blickte in das bleiche , schöne Antlitz , das er vor

Jahren in dem warmen , weichen Rot blühender Mädchen¬
jugend gesehen hatte . Die dunklen Augen streiften ihn mit
gleichgültigem Blick , der sich in kühles Staunen wandelt - , als
er sich erhob und ihr entgegentrat . War sie noch geblendet
von dem gelben Lichterglanz , oder hatte er sich also ver¬
ändert ?

„Rose Marie !"
„Lothar !"
Sie riss es in der Ueberraschllng des Wietzerieiyens

mit ausbrechender Freude . Der Klang blieb ihm im Ohr,
auch , als sie mit ruhiger Stimme , der man nickt mehr
die geringste innere Erregung anMerkte . fortfuhr : „ Jch dackte.
du lägest noch fest im Grünhof , und wollte dir auf meinem
Wege nach Tirol einen Krankenbesuch machen ."

ßiin schneidender Schmerz durchfuhr den Mann bei ihren
kühlen Worten , die ihre sofortige Weiterreise verkündeten,
sein Herz geriet in zitternde Erregung , doch zwang er sich
dazu , ebenso gelassen ZU aütworten : „ Wie du siehst , empfange
ich keine Krankenbesuche mehr ."

„So bist du wieder ganz genesen ? "
„Wenigstens stellt mir der Arzt dies in sichere Aussicht.
„Ist der Arzt gut ? "
„Er hat mein Vertrauen ."
Sie standen sich noch immer gegenüber . Frage und Ant¬

wort fielen so wotttarg wie möglich , es lag eine Heimliche
Abwehr zwischen ihnen . Sie konnten tren 9Leg zueinander
nicht finden , denn er führte über eine tiefe Kluft . Nun galt
es für die beiden eins 93rücke zu bauen für ihre wider-
willigen Füße , die Trotz und Hochmut gefesselt hielten . Doch
wenn der andere es nicht sah , verrieten die Augen m,t
heißem Leuchten das heimliche Glück , sich wiedergefunden
zu hab »,r.

„Wo bist du angestiegen ? In Grünhos ? ^
„Im Spittel ? " Sie lachte ein kurzes , nervöses La» ^,9

das die Rose Marie ver früheren Zeit nicht gekannt
„Rein , es hätte ja auch für die kurze Zeit nicht 9«
Tch wohne im Viktoria -Hotel in Tegernsee ."

„Ist Ontel Hans auch , hier ? "
„Rein , Vater blieb zu Hause und behauptete , strs „

brächte ihn teiner »̂' us Blankenburg fort . Er ist g" "«
reisemüde ."

„Und du ? " . . rt-r. Kp
„Ich bin ja frei und ziehe meine Straße wie ein „

trotter . Ich habe teinen Mann , kein Kind , niemand
mich ." -

„Und Vater ? " ,
„Ist nur zu froh , mich einmal los zu sein.
„Arme Frau, !" . .
Lothar ergriff in ungestümem Drang die keme

Ber

hielt

„Lion
Mgc der

Hand und preßte sie in der seihen . „ Was häst 1
i“

„Und du . Das Leben ist rauh mit uns beiden ^
gangen ."

„Ich habe dein Unglück erst hier erfahren . ^„Ich habe dein Unglück erst hier ^ rnrhren , ;l(
„So hat dich die Todesanzeige nicht erreicht ! T IU»

in jäher Ueberraschüng . . . „ ,
„Keine Todesanzeige und auch kein Brief von «
„Von mir ? Ich war nach depi Unglück lan»

aber Pater hat dir wahrscheinlich berichtet ." &
„Und du hast dich nicht gewundert , daß |

schrieb ? "
„Warum , du hattest Besseres zu tun . , i
Niemals hätte sie eingestanden , daß sie »ich ja*

teilnehmenden Wort von ihm gesehnt hatte.
ihrer Genesung es ihr etstes gewesen war.
Briefe mit fieberhafter Eile zu durchsuchen nach ^
von ihm . Wie hatte sein Schweigen sie verletzt , f  M
ihr die Zukunft noch dunkler gemacht und » ^
er es gewesen , der sie damckls ohne eitt Wort de
aufgegeben Hütte , und erst als sie sich aus Trotz.
Manne zu eigen gab . schrieb er den Abschiedsbriel
Abreise . , „ J „ E
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gtitn bietet : in Frankreich den gemeinsamen Anstrengun-
Franzosen und Briten im Sommeabschnitt , in Rutz-

nnf einer 200 Kilometer langen Front der Brussilowschen
[vji-niicc- Dabei findet das Oberkommando noch Mittel,
Ddlkenhayn und Mackensen die nötigen , nach Tausenden
feigen Mannschaften zur Verfügung zu stellen, die zur
5 ',eisigung Ungarns u>nd Bulgariens nötig sind, um ferner
.̂benbürgen zu befreien und die Dobrudscha zu besetzen."

. besonderen bemerkt der Militärkritiker des Blattes , daß
'̂ Österreicher und Deutschen, die gegen Brussilow kämpfen,
'stärkt worden sind, und daß sie vom Pripjet bis zu
, Karpathen in der Richtung Wladimir -Wolynsk —Lem-

"" Halicz den zähesten Widerstand leisten. Bezüglich der
leiuie in Rumänien wird ausgeführt , daß die Rumänen eine
-.chhten Truppenbestand viel zu ausgedehnte Front haben
t, an keinem Punkte imstande seien, einer Armee zu wider¬

en von berjie jetzt eine Schlappe erlitten hättkn . An
m änderen Stelle sagt der „ Temps " : Rumänien braucht

nur Truppenverstärkungen , sondern auch modernes
sgerät , schwere Artillerie . Flugzeuge und Panzerauto-

^hsle, um den Kampf mit gleichen Waffen führen zu
-innen•

»je Lebeusmitteltcucruttg in Frankreich.
Zürich,  10 . Ott . In der französischen Zeitschrift

Formation" stellt Noel Amandru fest, daß die wichtigsten
üensWittel in Frankreich sich um 75 , 100 , ja 120 v. H .' und
e Kohlen um 120 o. §>. verteuert haben . Er erwähnt,
/in England ein fleischloser Tag  geplant sei;

Patzer der französische Charakter dem gesetzlichen Zwange
^ der Nachahmung deutscher Methoden abgeneigt sei,
„pfiefilt er freiwillige Enthaltsamkeit für Fleisch, Gebäck.
Mol usw. an bestimmten Tagen .

ssttglifchcr Widerwillen gegen Lloyd George.
Amsterdam,  11 . Oktober . Bei den selbständig den¬

ken Engländern hat Lloyd Georges Schimpfrede nicht
,i(B Anklang gefunden , den er zweifellos erwartete . Das
j,jngt die „Nation " in unzweideutiger Weise zum Ausdruck,
iieein sic schreibt : „Weder das Kabinett noch der Minister
$ Reichern dürfen mit Lloyd Georges Interview in Zu-
iMmenhang gebracht werden , es war eben eine keine An-
Menheit Lloyd Georges — e s war sehr unglücklich,
jjos es mit den Ereignissen zu schaffen hatte , läßt sich
Wer sagen. Der Kriegsminister einer einzelnen Macht
W nicht die Politik der Verbündeten proklamieren . Von
iMritanischer Intervention ist nichts zu spüren und wird
Ms zu spüren sein, bis wir sie wünschen oder der Zu -'
®ib der Welt sie notwendig machen wird , was wohl ziemlich
stimmt zutreffen dürfte , ehe der Krieg beendet ist. l ) a^
Interview hat wenig Freunde gefunden.  Selbst
Hnigen, die den Geist gutheißen , der es erfüllt , scheuen
„r seinen ge me inen Redensarten,  und in der eng-
Mn Armee hat gerade die leichte sportmäßige Manier
«r Rede e in Gefühl des Widerwillens hervorgerufen,
sie hat tatsächlich etwas wie eine Ablenkuüg von der ertremen
Wiiii oder , könnte man vielleicht sagen, von der Nicht-

die die Rede vertritt , bewirkt und könnte einen
Iingsamen Strom der öffentlichen Meinung zugunsten eines
Mfigten Aüsgleichs und eines nicht zu fernen Friedens
i«Bewegung setzen."

Die Einbringung der Kartoffelernte.
Berlin,  11 . Okt . Die Ernte und die Bestellungs-

nrbciten haben sich in diesem Herbst derartig zusammenge-
iimgt, datz die Einbringung der Kartoffelernte Schwierig-
Iritcir zu bereiten droht . Der Eisenbahnminister macht es
cher den Eisenbahndirektionen zur Pflichtj alles verfügbare
irsonal für die Kartoffelernte zu beurlauben . Namentlich

ib  der Bahnunterhältung werden sich für diese vorüber¬
elende Tätigkeit Arbeitskräfte gewinnen lassen. Sower:

de Bediensteten selbst nicht abkömmlich sind, ist durch die
stenbahnverciiie und in sonstiger geeigneter Weise dahin zu
Men, datz die Angehörigen (Frauen und Kinder ) sich für
iieienŝ weck zur Verfügung stellen. Auch die zeitweise Rück-
ck von Kriegsgefangenen zur Einbringung

[gemein«
>m Obee-
en lasse«.
£nci

der Kartoffel¬
kommt in Betracht . Der Minister vertraut , datz die

sseMhndirektionen für möglichst zahlreiche Bereitstellung
« Arbeitskräften mit Nachdruck sorgen werden , und er-

> V,s Et diese darum , sich von der Durchführung der Anordnung
überzeugen.

Die italimifdie Munitionserzeugung.
Bern,  11 . Okt . Der italienische Ministerpräsident Bo-
hielt in Mäiland eine längere Rede, in der er nach den
hen Redensarten , Italien führe diesen 'Krieg für die Zi-
ation und für die Unabhängigkeit Italiens , auf oie

sage der Munitionsherstellung einging , 900 militärische Fa-
- . bchll , Hilfsbetriebe , 600 kleinere Betriebe , 423 000 Arbeiter
mt habe 45 000 FrtviLn seien ohne Unterlatz mit der Herstellung

geloM N>Munition beschäftigt . In einem Monat stellte man soviel
«anoneu her , wie sonst in einem Jahre . Die Zahl der
'" ftnengewehre sei 600 mal grötzer als zu Beginn des

es und die Menge der Geschosse sei 110 mal grötzer,
erstellung von Automobilen 4 mal grötzer. Eine riesige
von Sprengstoff -Fabtiken kamen zu den alten .Werk-

” hinzu. Auch im Flugwesen seien die Fortschritte
Stofe.

"Metika unv der japanische Ministerwechsel.
London,  10 . Okt Die , Morning Post " vom 6 . Okt.

aus Washington vom 3. Okt . : Die Ernennung
^niitichjH intere -siert in Amerika , weil sie für die japanisch
^tnkamjchen Beziehungen von Bedeutung sein kann Okuma

Amerikafreund ' und als nicht geneigt, die peinliche
lag? Kalifornien zum Austrag zu dimgen . Dagegen
l man, daß Teräut ' chi eine energische Politik verfolgen,

am,-amerikanischen Stimmung in Japan Gehör schenken
H. M̂e Lösung der Frage suchen werde. In gewissen amt-
G® Kreisen Washingtons bringt man die Ernennung
^ "Michis mit dem Vertrag in Verbindung , den die chinesische
Jwung mit einem amerikanischen Syndikat üaer dcn Bau
, ^ lsenbahnen in China abgeschlossen bat , und mit der
Stundung einer Reihe von chinesisch amerikanischen Banken

"H'arikanische Regierung hat den voiw egenden Einfluß
hw m t)em  chinesi chen Wirtschastslebc » mit Be' orgmS
^ ®htet und man fürchtet, daß Japan einen Druck auf

' "usüben wird , um die Entwicklung des amerikanischen
Aß und der ameriian scheu F naiiyn -er-ssen in China
'Onnbtrn. Manchester Gl -ardi , n ' vlM 6 Okt . schre' tt

^/ ^ tlikel: Der Giunn für den Sturr Okamas war die
^niedtnheit itzit seiner CH rtapoltiit . De ätfcreh Siaals-

ai IBQrtn  überzeugt , daß Okuma Japans Möglichkeiten
G,̂ "Eerika nicht voll ausgenutzl dabe Terautichi nt ein

einer Vorwärtsbewegung in China und
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wird sich diesem Verdacht schwerlich aussetzen Ein neuer
Konflikt zwischen Japan und Ch-na ist daher möglich.

prsnrösiscde fierressorgen.
Die Sehnsucht der Franzosen hat sie zu Anstrengungen in

der Wehriraft veranlaßt , die bewundernswert genannt wer¬
den mühten , wenn sie nicht aus so niedrigen Beweggründen
entstanden wären . Schon seit Jahren bedrückt alle Franzosen
die Gewitzheit , datz die Volksvermehrung ständig zurückging,
bis schließlich die Zahl der Todesfälle die der Geburt über¬
stieg. Und doch hatte Frankreich beim Ausbruch des Welt¬
krieges ein Heer , das zahlenmäßig dem deutschen wenig
nachgab , dabei hatte Frankreich eine Seelenzahl von 39,
Deutschland von fast 70 Millionen . Die Aeberspannung
der Wehrkraft war nur dadurch möglich geworden , daß man
die Wehrpflicht auf das 20. Lebensjahr herab und auf das
50 . Lebensjahr hinaufsetzte, datz man die dreijährige Dienst¬
zeit wieder einführte und daß rnan an die Diensttauglichkeit
die denkbar geringsten Anforderungen stellte. Außerdem
suchte man sich die Wehrkraft sämtlicher Kolonien nutzbar
zu machen. Als sich Frankreich am Ziele sah, den yer-
hatzten Nachbar in der Zahl der Streiter zu erreichen, brach
der Weltkrieg aus , der den Franzosen so ungeheure Men-
schenvcrluste brachte, daß sich die Stimmen mehren , die mah¬
nen , an die Zeit nach dem Kriege zu denken. Was nicht
blind und verlrüppelt ist, die jüngste Jugend und das höhere
Alter ist zum Kriegsdienste herangezogen . Die Feld - und
sonstigen Arbeiten werden mehr schlecht als recht von Grei¬
sen, Frauen und Kindern getan . Die Prophezeiung Bis¬
marcks wird wahr , datz der Krieg bis zum Weißbluten
Frankreichs geführt werden würde . Im Gegensatz zu den
Phrasen Briands sieht man aus den Kammeroerhandlungen
und aus Zeitungsmeldungen , daß der Mannschaftsersatz auf
große Schwierigkeiten stößt. Daher die Heranziehung far¬
biger Hilfstruppen , deren Zahl jetzt 400 000 erreichen dürfte.
Daher der Ruf nach portugiesischen Truppen , daher das
Drängen auf Italiens Kriegserklärung an Deutschland . Da¬
her die Ausbreitung der' Engländer in Frankreich , auch in Ge¬
genden , wo sie Nichts zu suchen haben , z. B . in Marseille.
Aber auch im Heere selbst hat man Veränderungen vornehmen
müssen, um die Einheiten auf der Höhe zu erhalten . So
hat man die vierten Kompagnien der Jnfanteriebataillöne
aufgelöst und auf die drei anderen verteilt und die Kopf-
stärke der Bataillone von 1000 aus 800 Mann herabgesetzt.
Der Jahrgang 1897 ist schon ganz und gar eingestellt,
der Jahrgang 1898 wird ausgehoben . 50jährige Männer
müssen noch unter die 'Waffen , wenn sie auch in zweiter
Linie verwendet werden sollen. In Frankreich sieht man
einem neuen Winterfeldzug mit Bangen entgegen , weil die
farbigen Hilfsvölker dem Winter gegenüber zu wenig wider¬
standsfähig find und daher in ein milderes Klima zurück¬
geschafft werden müssen. Womit sollen dann die Lücken
ausgefüllt werden ? Es ist gar keine Frage , datz Frankreich
im Verhältnis zu feiner Volkszahl die blutigsten Opfer
von allen seinen Verbündeten  zu tragen hat - Riltz-
land mit seinen 170 Millionen Menschen glaubte sich un¬
glaubliche Menschenverschwendung leisten zu können, aber es
fchövfl sich auch der tiefste Brunnen aus . Das zeigen die
Gestalten der in unsere Hände fallenden Gefangenen und
dann die Tatsache , datz am 2. September d. Is . angeordnet
ist, daß alle in russischen Gefängnissen befindlichen Häftlinge
ifiit her Ausnahme der zu längeren Zuchthausstrafen und
zum Verluste aller Rechte Verurteilten , ihrem Âlter ent¬
sprechend. zum aktiven , Reserve - oder Landsturmdienst heran¬
gezogen werden sollen. England hat ja lange Zeit seiner
Gewohnheit gemäß seine Landeskinder im Hintergründe ge¬
halten und feine Bundesgenossen und höchstens seine farbigen
Hilfstruppen ins Feuer geschickt. Erst seit dem 1. Juli dieses
Jahres , dem Beginn der Somme -Schlacht, hat es mit feinen
Lanbeskindern eingreifen müssen, weil Frankreich wegen des
langen Zögerns doch die Gevuld zu verlieren schien. Es hat
ja auch sehr große Verluste erlitten , kann sie aber leichter
ertragen , weil ihm die anderen vier Erdteile ungezählte
Hilssmannschaften zur Verfügung stellen. So ist denn Frank¬
reich auf seiten unserer Gegner der Hauptleidtragende . Sicher¬
lich wird es keine geringe Zahl ernster Franzofengeben -, dis
in banger Sorge sich fragen , welcher Zukunft Frankreich nach
dem Kriege entgegengeht.

vrutscvep ^ rtevslag.
Berlin,  11 . Okt . (TU .) Präsident Dr . Kämpf er¬

öffnet die Sitzung um 11 ' V Uhr . Erster Gegenstand der
Tagesordnung ist der Antrag Bernsteins  auf Einstellung
des gegen den Abg . Liebknecht bei dem Reichsmilitärgencht
schwebenden Strafverfahrens . Der Antrag wird der Ge¬
schäftsordnungskommission überwiesen . Es folgt der Ge¬
setzentwurf betr . Verlängerung der Legislaturpe¬
riode  des Reichstags und in Verbindung damit ein gleicher
Gesetzentwurf für Elsaß -Lothringen . Das Gesetz witd darauf
sogleich in 2. und 3. Lesung angenommen.

Es folgt der Bericht des Reichshaushaltsausschusses über
die

. Lag « der auswärtigen Politik.
Abg . Baffermann (Natl .) : Die Erörterungen im

Ausschuß waren sehr eingehend . Die Erklärungen - er Re¬
gierung wurden mit Befriedigung ausgenommen ünd haben
uns .überzeugt , daß die Dinge für uns gut stehen. Es wurde
die auf Täuschung berechnete Politik des rumänischen Mimster-
präsidenken Brakianu besprochen, ebenso die schwierige Lage
Griechenlands . Wir sehen, wie König Konstantin uner¬
müdlich gegen die Forderungen der Entente ankämpft . Die
Frage des Unterfeebootskrieges  wurde sehr ein¬
gehend erörtert , alle politischen, militärischen und technischen
Gesichtspunkte wurden gründlich geprüft , von einer Beschluß¬
fassung wurde abgesehen . Im Interesse der Einigkeit wird
erwartet , daß auch der Reichstag auf diese Streitfrage nicht
zu sehr eingehe . Wir müssen dem gemeinsamen Feind gegen¬
über stets einig bleiben.

Abg . Spahn (Ztr .) : Ich stimme darin dem Vorredner
völlig zu. Wir schließen uns der Anerkennung des Herrn
Reichskanzlers für die Tapferkeit unserer Truppen « n, die
sowohl im Osten wie an der Somme sich täglich aufs neue
bewähren . Ueber den llnterseebootskrieg bestehen gewisse
Differenzen , die nicht vertieft werden sotten. Vielleicht machit
der Herr Reichskanzler darüber in der Oeffentlichkeit einige
Meldungen . Heber die Neuorientierungen hat sich der Herr
Reichskanzler nicht so genau ausgesprochen , er hat nur auf
die „freie Bahn " hingewiesen. Gilt das auch für die Kon¬
fessionen?

Abg . Scheidemann (Soz .) : Der Eintritt Rumä¬
niens in den Krieg hat die Hoffnungen unserer Gegner wieder
einmal enttäuscht . Die Friedensaussichten stehen in diesem
Augenblick schlecht, das ist nicht zu bestreiten . Ich spreche
iais ldleutscher Sozialist aus , daß das deutsche Volk den
Frieden will , aber das gleiche gilt auch vom französischen
und vom russischen Volte . Alles übrige ist Kriegsschwindel.

Ich lonstantierc auch den oollständigen Zusammenbruck des
Belagerungszustandes und der Zensur . Die Wahrheit bricht
sich doch Bahn . Die Fronden gegen den Reichskanzler sinö
gewachsen, weil er von der Reu -Orientierung gesprochen hat.
Möge man den Reichskanzler stürzen, aber hier im Reichstage!
Nicht im Dunkeln ! Das Staatsschiff darf jetzt keinen Zick-
zackturs laufen . Es geht auf Tod und Leben . Raffen Sie
sich auf zu einer großen Tat ; das deutsche Volt verdient
Vertrauen und Freiheit ! Die Bitte von heute Tann die
Tlntlage von morgen sein!

Abg . B a s s e r m a n n (Natl .) : Ich will auf einige
Aeutzerungen des Herrn Reichskanzlers in seiner Rede vom
28. September eingehen . Man hat daraus lesen wollen , datz
Deutschland nur noch um seine Eristenz kämpfe . Wir .ver¬
weisen demgegenüber auf die furchtbaren Kämpfe an der
Somme und auch auf diejenigen fern im Osten . Ueberall
stehen wir in der Offensive . Auch mit unserer Flotte , die
mit dem Geiste des Admirals von Tirpitz erfüllt ist. Wir
begrüßen die neuen Taten der Unterseeboote im Atlantischen
Ozean und hoffen , datz sich die Befehlshaber an ihre In-
struttwnen gehalten haben . Das Ende des Krieges steht noch
nicht in Sicht . Wir müssen siegen und alle Kriegsmittel zu
dem Zweck anwenden . Die Rede des Reichskanzlers darf
nicht so ausgelegt werden , als wenn er im Banne .der Pa¬
zifisten stehe, als ob wir auf jede Annektion verzichten
wollten . Jeder weiß jetzt, datz England unser Hauptfeind
' !t . Jeder sieht, wie die kleinen Staaten von England
drangsaliert werden : auch gegenüber Rußland dürfen nur
solche Interessen maßgebend sein. Aber die inneren Verhält¬
nisse des Reichs können uns nicht gleichgültig sein. Die Er¬
nährungsfrage unseres Volkes ist ja eine Hauptfrage , die mit
dem Wirtschaftskrieg zusammenhängt . Aber die Ueberzeu-
gung Hai sich im Volke durchgerungen , daß wir auch hier
durchhalten müssen, bis zum Siege . Wir .mißbilligen die
anonymen Angriffe auf den Reickiskanzler, aber in der Fronde
befinden sich auck angesehene Männer aller Berufe , die nur
aus Vaterlandsliebe kämpfen. Der Reichskanzler hat das
Mittel zur Abhilfe in der Hand ; Herstellung der vollen
Oeffentlichkeit und Abschaffung der politischen Zensur , die
bei einer langen Kriegsdauer unerträglich wird . Wir wün¬
schen auch in manchen Fragen eine Neuorientierung der Po¬
litik. Diese Schranken müssen fallen . Die Forderung der
„freien Bahn " haben wir Jahr für Jahr erhoben . (Beit .s

Abg . Dr . Naumann (Fortschr .) : Mit Freuden hören
wir von der Befreiung Siebenbürgens ; die Türkei gibt
Zeichen alter Lebenskraft . Die Bulgaren erringen wohlver¬
diente Erfolge . Oesterreich-llngarch hat den furchtbarsten An¬
prall des russischen Kolosses auszuhalten . Möge auch im
Frieden der mitteleuropäische Bund Iich wirtschaftlich zu-
sammcnschließen. Die politische Frage ist unter dem Ee-
sichtswintel zu betrachten : Was hätten die Engländer ge¬
tan , wenn wir nicht in Belgien eingerückt wären ? England
sammelt die Völkerwelt um sich herum . Seinen Herrschasts-
verband will es die Menschheit nenne », die Kultur , nur wir
sotten ausgeschlossen sein. Der deutsche Militarismus wird
mit Unrecht als Urgrund allen Uebels angesehen . 18anz
Mitteleuropa ist trotz des Welttrieges von diesem nicht direkt
berührt , im Gegonsatz von früheren Jahrhunderten . Wik.
sehen daraus , daß die Weltgeschichte mit Deutschland noch
etwas vor hat . Das deutsche Vvlt wird bis zum Ende
einig zusammenstehen. Es ist eine glatte Unmöglichkeit , daß
nach dem Kriege alles so bleibt , wie bisher . Das Wort
„freie Bahn " möge dahin gedeutet werden , daß die Tüch¬
tigkeit nicht mehr durch Eramina bewiesen, wird . Das Bott
hat jetzt tm Kriege das Eramen des Lebens abgelegt . ^

Abg . Graf Westarp (Kons .) : Auch meine Freunde
beklagen tief und schmerzlich die schweren Verluste in diesem
Kriege . Den Zielen der sozialdemotratischen Partei könne
man vielleicht zustimmen, nicht aber den Wegen . Herr
Scheidemann sagte , die Frcinzosen könnten es heute sckon
haben , dah wir ihren BodeN und Belgien räuttien . Nein,
ich sage, das können sie nicht haben ! (Bewegung .) Was
mir mit dem Blute unserer Truppen errungen haben , halten
wir fest. Sie kommen nicht durch!

Kng. d.  H c>I e m [Deutsche Fratt .) : Die Kriegslage
ist natürlich durch den Zutritt Rumäniens nicht leichter ge¬
worden . Aber unsere,Heerführer sind ihr gewachsen. Eng¬
land ist unser stärkster Feind , das hat ja guch der Herr Reichs¬
kanzler betont . Mit den inneren Reformen können wir uns
erst nach der siegreichen Beendigung des Krieges beschäftigen.

Abg . Haase (S .-A.) : Die Sehnsucht nach Frieden
nimmt bei allen Völkern zu. Das Völkerrecht ist in diesem
Kriege in Trümmer geschlagen worden . Wir tnössen eine
Verständigung suchen. Das Schicksal Polens muß geklärt
werden ; ein Sonderfrieden mit Rußland ist eine Illusion.
Von ?lnnettion darf keine Rede sein. Der Reichskanzler
muß mit klaren Worten unsere Friedensbedingungen mitteilen,
Die Parole heißt jetzt : Abrüstung ! Die Geduld der Völker
ist nicht unerschöpflich.

Abg . Dr . David (Soz .) : Ter entscheidende Punkt
ist der : Sott man auf Grund der jetzigen Kriegslage Frieden
schließen, oder sott man ihre günstigere Gestaltung abwarten?
In diese beiden Gruppen scheidet sich alles . Der Reichs-
tanzler . hat schon unsere Bereitwilligkeit zum Frieden erklärt.
Der Redner erörtert dann den auf die Vorgeschichte des
Krieges bezüglichen Schriftwechsel und die Frieoensmögl -ch,-
ieiten : Er betont : die Hoffnung unserer Feinde auf Zwie¬
tracht im Innern seien endgültig zuschanden geworben . Eine
Aushungerung unseres Voltes fei unmöglich . Die Offensiven
unserer Gegner brechen ebenso zusammen , wie die Zer --
schmetterunasabsichten . Wir wollen einen Frieden , der auch
die Interesien der anderen Völker wahrt und dauernd ist.

Um 5 Uhr teilt der Präsident Dr . Kämpf mit , daß ein
Schlußantrag eingegangen sei; der Antrag wird angenommen,
die Besprechung ist beendet.

Um 6 Uhr berichtet , trotz stürmischer Zurufe „ Ver¬
tagen " , Abg . Bassermann (Natl .) noch über den Äus-
schutzantrag, der dem Haushaltsausschuß das Recht gibt,
zur Beratung von Angelegenheiten in der Auswärtigen Po¬
litik und des Krieges auch während der Vertagungspcriode
zusammenzutreten . Das Haus vertagt sich.

Loksiep und vermischter Ceil

Limburg,  den 12  Oktober 1916.

/ * T ie oon der Stadt beit eilten Fische  sind
nicht eingetroffen.

*** Frauen im Eisenbahndien  st. Seit Mon¬
tag fahren auf den Strecken des Eisenbahn -Direltionsbezirks
Frankfurt Frauen zur Erlernung des Schaffnerdienstes . In
6—10 Tagen müssen sie den Dienst selbständig versehen.

**« Der Kartoffel zusah i m R o g g,e n b r o t
bleibt.  Durch die Blätter ging eine Meldung , die die
Wiedereinführung eines reinen Roggenbrots in Aussicht stellte.



da einerseits genügende Reserven an Roggen und Roggen¬
mehl vorhanden seien, andererseits mit einer Knappheit an
Kartoffeln gerechnet werden müsse. In der Berliner Bäcker¬
innung sollten bereits Mitteilungen darüber gemacht wor-j
den sein; und zum weiteren Beleg wurde ein Bescheid des
Kriegsernährungsamts angeführt, der im Juni auf eine
Beschwerde eines Hermsdorfer Bürgers Erteilt worden war
und Mitteilung von Erwägungen machte, die damals über
den 'Wegfall des Kartoffelzusatzes zum Brot im Gange
waren. Um keine Irrtümer aufkommen zu lassen, mutz
darauf hingewiesen werden, datz jener Bescheid vom 26.
Juni inzwischen veraltet ist. Der Kartoffelzusatz bleibt. Es.
hat sich nicht als zweckmäßig erwiesen, ihn fn Fortfall zu
bringen.

/ * Darf in Wirtschaften kondensierte Milch
zum Kaffee verabfolgt werden?  Mit dieser Frage
hat sich jüngst das Wiesbadener Schöffengericht befaßt in
einer Anklagesache wider einen Wirt aus Sonnenberg, welcher
nicht in Abrede stellte, trotz einer gegenteiligen, vom Bürger¬
meisteramt ausgegangenen Bekanntmachung Milch ausgegeben
zu haben, welcher aber behauptet, es sei lediglich konden¬
sierte Milch gewesen, aus welche die Verordnung des Reichs¬
kanzlers seines Erachtens keinen Bezug habe. Das Gericht
stand zwar auf anderem Standpunkt und erließ ein Urteil
auf drei Mark Geldstrafe, nach einer inzwischen vom Kriegs¬
ernährungsamt selbst gegebenen Auslegung des Reichskanzler-
Erlasses indes scheint dieses Urteil kaum haltbar. Der be¬
treffende Wirt nämlich hatte sich an den Reichskanzler per¬
sönlich mit der Bitte gewandt, ihm zu sagen, ob die unterm
4. November 1915 ergangene Verfügung sich auf konden¬
sierte Milch erstrecke. Auf dieses Schreiben traf unmittel¬
bar nach dem Gerichtstermin ein Bescheid deŝ Kriegsernäh¬
rungsamts ein, inhaltlich dessen lediglich frische'Milch bei der
Verordnung in Frage kommt. Danach darf jede andere
Milch verabfolgt werden, auch dort, wo gegenteilige Be¬
schlüsse der Ortsbehörden gefaßt worden sind.

*** Zur fristlosen Entlassung.  Ein Ange-
stelller, in dessen Familie die Masern Herrichten, war der
Ansteckungsgefahr wegen einige Tage vom Geschäft fernge¬
blieben und barutn ohne Kündigung enilassen worden. Auf
seine Klage hat die erste Kammer des Berliner Käufmanns-
gerichtes entschieden, daß der Klage stattzugeben sei, da seinen
Mitarbeitern nicht zugemutet werden könne, sich und ihre
Angehörigen der Ansteckungsgefahr auszusetzen. Der Kläger
habe also anerkennenswert gehandelt, indem er sein möglichstes
getan habe, um einer Uebertragung der Krankheit auf andere
vorzubeugen. Hierzu bemerkt die Redaktion der „Zeitschrift" :
Unseres Erachtens ist das Urteil nicht bedenkenfrei. Ob der
Angestellte in diesem Falle dem Geschäfte sernbleiben durfte,
mußte er von der vorherigen Genehmigung des Prinzipals

abhängig machen. Wenn dicftr sowieb;e übrigen Angestellten
an der Ansteckungsgesahr keinen Anstoß nehmen, so lag zum
Fernbleiben vom Geschäfte, noch dam ohne Erlaubnis, gar
keine Veranlassung vor. Aus alle Fälle entspricht cs dem
Wohlanstand und dem bei einem Kaufmann in erhöhtem
Maße vorauszusetzenden Taktgefühl, den Prinzipal bezüglich
des Fernbleibens vom Geschäft vorher in Kenntnis zu setzen
bezw. um Erlaubnis zu bitten.

— Staffel, 11 Okt Dem Ersatz Res. Hch. H eberling'
von hier wurde für tapferes Verhalten in den Kämpfen an
der Somme das Eiserne Kreuz verliehen.

Frankfurt, lt . Okt. Ein- einschneidende Anordnung
in der Milchversorgung der an den-Kreis Fricdberg grenzen¬
den preußischen Landesteile hat die hessische Landeszentralstelle
für Milchocrsorgung in Darmstadt getroffen. Die Milch, die
bisher von den Gemeinden Friedberg, Fauerbach, Ossenheim,
Bauernheim, Bruchenbrücken, Bssenheim, Ilbenstadt, Bürstadt,
Rendel, Erbstadt, Kaichen, Burg-Gräfcnrode, Ober Wöllstadt,
Nieder-Wöllstadt, Groß- und Kleinkarben, Okarben, Dorn-
Assenheim, Kloppenheim, Petterweil, Holzhausen. Rodheim,
Nieder- und Ober Roßbach nach Preußen geliefert wurde, muß
künftig an die Molkerei Nieder-Wöllstadt abgegeben werden.
Alle Verträge über Milchlieferung nach Preußen aus den ge¬
nannten Orten wurden mit sofortiger Wirkung aufgehoben.
Außerdem wurde der Bahnversand von Milch nach Preußen
verboten Durch diese Maßregel wird in erster Linie die
Stadt Frankfurt aufs härteste getroffen,  da sie
einen ganz erheblichen Prozentsatz ihres täglichen Milchbedarfs
aus den in Frage kommenden Orten bezog Der Magistrat
und das Lcbensmittelamt haben bereits Schritte unternommen,
um diese Bestimmungen wieder außer Kraft zu setzen.

4. „Kleintierzucht". Seminarlchrer Lorentz,  Lrch.
Abends8 '/, Uhr:  OeffcnilicherS:d)tbilbeiDortrcg: ^

hobenc Schätze des heimatlichen
(wilde Gemüse. P 'lze, Oclfrüchte, Geipinnstpflanzm ui t,lä
LtadnchulmspeklorH cn zc, Frankfurt *■

Mas zögert ihr?

Kriegs =Uo1ksakademie
des Rhein - Mainischen Verbandes für Volks-
bildung in Diez  a . d. L. vom 2. bis 15. Oktober 1916.

Im „Hol von Holland".
Arbeitsplan für Freitag , den 13. Oktober;

Haus- und KüchenwirtschaftII.
1. „Ersatzstoffe in Küche und Haus (Nahrungsmittelfälsch-

ungen)". Dr H. Willeke,  Vorsteher des Königlichen
Chem. Untersuchungsamtcs, Frankfurt a M

2. „Ersatzstoffe in Gewerbe und Handwerk". Universitäts-
Professor Dr . H Becker,  Frankfurt.

3. „Kleingartenbau". Lehrer Presser,  Darmstadt.

Ich seh euch so zahlreich noch wandern
Mit Goldschmuck, mit Kette und Uhr,
Wollt ihr nicht mit Stolz wie die andern
Erwerben die eiserne Schnur
Als Andenken heiligster Zeiten,
Wo's Vaterland schwer in Gefahr,
Bedräut von sämtlichen Seiten
Dutfih Tücke der feindlichen Schar?
Packt euch nicht das eigne Gewissen?
Ihr stärkt nicht des Vaterlands Kraft?
Ihr wollt eitles Gold nicht vermissen,
Das flüchtige Freude nur schafft?
Gedenket der preußischen Frauen,
— vor hundert Jahren es war —
Ein Bild, ach, so herrlich zu schauen:
Sie opferten eigenes Haar!
Geht in euch! Auf daß. nicht die Reue
Zu spät eure Herzen erfaßt,
Drum opfert in echt deutscher Treue
Juwelen und goldene Last.

Katholischer Gottesdienst.
Zur Gottesdienstoidnuiig für Limburg.

Freitag 7>/4 Uhr im Dom Jahramt für Willi Sehr.

Israelitischer Gottesdienst.
Laubhüttenfest.

Dom'ersmg nachmittag4 Uhr 60 Minuten, Donnerstag
6 Uhr 20 Minuten, Freitag morgen8 Uhr 00 Minuten. ^

i®

Freitag abend 5 Uhr 00 Minuten, Samstag morgen8 %
00 Minuten, Sams ag nachmittag 4 Uhr 00 Minuten, Ausgm»
6 Uhr 25 Minuten

Oeffentlicher Wetterdienst.
WetterauSficht für Freitag, den 13 Oktober 1916

Veränderlich, strichweise leichte Regenfälle, Tempmh»
wenig geändert.

Hek«rmt» «ch»»se» rmd Anzeiße«
»er Ztadr Limburg.

Fleisch-Berkauf.
In dieser Woche kostet

Rindfleisch 1 Pfund 2 .40 Mk.
Kalbfleisch » « 1,»0 „

Für Schweinefleisch gelten die festgesetzten Höchstpreise.
Die abzugebende Fleischmengc von Schlachtoiehfleisch beträgt

in dieser Woche 200 Gramm.
Die einzelne Fleiichmarke(Vi0 Anteil) des Wochenabschnitts

gilt also auch in dieser Woche beim Einkauf von Schlachtoiehfleisch
in den hiesigen Metzgereien für 20 Gramm Schlachtoiehfleisch
mit eingewachsenen Knochen oder 16 Gramm Schlachtviehfleisch
ohne Knochen oder 40 Gramm Frischwurst,

Limburg(Lahn), den II . Oktober 1916.
2(239 Der Magistrat.

Städtischer Gemüseverkauf.
Freitag den 13. Oktober d. Js .» vormittags

von 8 Uhr ab Verkauf von sri'chem Gemüse in der Aula
des alten Gymnasiums. Es kommen auch Speisezwiebeln
zum Verkauf. Gartenbesitzer, welche Gemüe und Obst ver¬
kaufen können, werden gebeten, ihre Erzeugnisse von 7'/, —9
Uhr in der Aula des alten Gymnasiums gegen Bezahlung
abzugcben

Limburg, den 11. Oktober 1916. 3(239
Städtisch« Lebensmitiel-Verkaufsstelle.

Zusatzbrote.
Freitag de« 13. Oktober d. Ze ., nachmittags

werden in der Aula des alten Gymnasiums Vollkornbrote zu
50 Pfg. das Stück verkauft. Es sind hierbei die Lebensmittel¬
karten sowie sämtliche Brotbücher vorznlegen.

Die Ausgabe erfolgt von 31/, —4'/, Uhr an die Inhaber
der grauen, von 4'/, —51/* Uhr an die Inhaber der roten
Lebensmittelkarten

Bei dem Verkauf wird die schwerarbeitende Bevölker¬
ung vorzugsweise berücksichtigt

Limburg, den 11. Oktober 1916. 4(239
Städtisch« Lebensmittel-Verkaufsstelle.

Obstversteigernng.
Freitag, den 13. Oktober l. Js.

nachmittags 1 Uhr
läßt die Gemeinde den diesjährigen Ertrag von etwa dreißig <
Apfelbäumen öffentlich meistbietend versteigern. ,

Niederzeuzheim , den 11 Oktober 1916. I
1(239 Hartman « , Bürgermeister.

Merkblatt
zur Sammlung und Aufbewahrung von

Obstkernen für die Oelgewinnung.
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Die Unterrichtskurse des Winterhalbjahres beginnen
Montag » 30 . Oktober, vorm . 0 Uhr im „Schlosse".

Es weiden wieder folgende Kurse eröffnet:
1. Wäscheanfertigungund Handarbeiten.
2. Zuschneiden und Kleidermachen.J

Anmeldungen nehmen bis 20. Oktober entgegen die Erste
Lehrerin Frl. von der Driesch (Montags und Donners¬
tags 5 - 7 Uhr in ihrer Wohnung Marktstraße4 — Diens¬
tag und Freitag nachmittags4—5 Uhr im Schlosse) sowie
der Schulleiter, Herr Rektor Michels (täglich 11—12 Uhr
in seiner Wohnung Diezerstraße 19) entgegen. Bei der An¬
meldung sind auf das Schulgeld3 Mark anzuzahlcn.

5(236
Der Vorsitzende:

I . G. Brötz.

1'iir Schuhmacher!

Maurerpolier,
erfahren und umsichtig für Hochvau, sowie

Mmkt. Pttktztt mit Silsmbkilcr
gegen hohen Lohn gesucht.

II . VOELLMAR , ISau ^esctiäft,
5(239 Cöin -Jlülheim , Düsseldorferstraße22
Meldung am Samstag u. Sonntag b JakobBrötz in Steinbach.

Achtung!
Irisch eingetroffen:

Schellfisch. Cabliau und
Rohetzbütklinge . 6(289

Bruchbänder

Lederplatten aus gepreßten Spalten, etwa5 Milli¬
meter dick, das Pfund Mk. 1,50 . Mindestabgabc etwa zehn
Pfund Sohlenschoner : Größe l Mk. 13. , Größe II
Mk 17.— die 1000 Stück. Versand gegen Nachnahme.

A . Hulversclieidt , Lederlager.
Honnef am Rhein . 1(237

ilbürger, bringt ent¬
behrliche Goidsachen

zur Goldsammellstelle!
3hr nützt dadurch dem

Frau Gering,
Salzgasse Nr . 3.

mit und ohne Federn in allen
Größen und Formen, werden
auf Wunsch auch angepaßt.
A . A . »öppe «, Limburg.
4(100 Brückcngasse 8.

Vaterland.

Di:

A . Steinobstkerne.
1. Es sollen nur Kcruc von Kirschen (auch Sauerkirsche ^

Pflaumen und Zwetschen, Mirabellen, Reineclaude«
Aprikosen gesammelt werden

Psirsichkerne sind für die Oelgewinnung wertlos.
2 Die Kerne sollen von reifem Obst stammen.

Kerne von unreifem Obst enthalten sehr wenig und schlechtes Ot
3. Die abgclicserten Kerne sollen gereinigt und zeick'

net sein. M » . .
4. Das Trocknen der Kerne geschieht am besten an «r wcheu

Sonne, andernfalls bei gelinder Wärme auf dem Ofen,
ist bei dem letztgenannten Verfahren Vorsicht geboten, daß dirW cei ocm icyigeiiai>i»ei> „„p- ... ..
Kerne nicht rösten, da sie dann für dfx Oelgewinnung

An

»erben.
Lin

zu

mehr zu brauchen sind.
5. Es ist besonders darauf zu achten, daß die eiuM

KerngattlMgeu nicht gemischt werden und bereits getrenntp
Ablieferung an die Sammelstellcn gelangen.

6. Auch Kerne von gekochtem und gedörrtem Obst fWI
verwendet werden.

7. Anhängende Reste von Fruchtfleisch an den mangc»
gereinigten Kernen können schon in geringer Menge den»
einer sonst guten Ware herabsetzcn.

8. Verschimmelte Kerne sind völlig wertlos! »
9. Die Obstkerne müssen trocken und luftig ausbewB

werden. An feuchten dumpfen Orten tritt leicht Sch-nM
bildung und Verderben der Kerne ein. Regelmäßiges DM
schaufeln der angffammcltcn Kernmengen zunächst täglich iP®
in regelmäßigen Zeitabständen ist ratsam. . iu

10. Mau vermeide kleine Eiuzelsendungeu undW »We
die Kerne stets an die uächstgelcgenc Obstkeru-SaumcM » u
des Vaterländischen Frauenvercins Bei EinzelsendungenW>m:
kleinen Mengen(100 kg und noch weniger) stehen die
und Frachi kosten in gar keinem Verhältnis zu dem gewinnt
Oel.

11 Aus 1000 kg Kernen lassen sich höchstens vo iĉ Z
gewinnen; nur die große Menge aller Kerne kann die r
lohnen Jeder Kern ist wichtig! Jeder sammle! _

12. Gewerbetreibende, Hausfrauen, Lehrer und Kmo« ,
auch alle Einzelff henden sind bc men, die Obstkernsarnn> ^
im Interesse unserer Versorgung mit Oel zu förd:rn

H . Kernobstkerne.
Es sollen von Kernobstkcrnen lediglich KürbiskellltS'i

mclt werden ,«
Für Kürbiskerne gilt alles bei A unter Nr. '

9, 10, tl . 12 Gesagte. $
Das Trocknen der Kürbiskcrne geschieht lediguly

Sonne oder durch Einwirken der Lust.
Tie Gefahr des Schimmligwerdcns beim Laĝ ^ z-

eine erhöhte, ein regelmäßiges Durchschaufeln der
stellen deshalb unbedingt erforderlich.

Beginn des Winterhalbjahres am
Hcrbstaufnahme in Kl. I. bis III. Auskunft cricrt‘„f,

Dirctior Dr . Helwka^2(223
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